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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Soziale Gruppen

Asylpolitik

Österreich und Italien entsprachen einem seit längerer Zeit von der Schweiz
geäusserten Wunsch und führten die Visumspflicht für türkische Einreisende ein. 1

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 26.09.1990
MARIANNE BENTELI

Ende August traf sich Bundesrätin Metzler auf dem Bürgenstock (LU) mit den
Innenministern der Nachbarländer zu einem Gedankenaustausch über die Asyl- und
Ausländerpolitik. Die Diskussionen drehten sich vor allem um die Rückkehr der
Kosovaren in ihre Heimat, die Ausschaffung von Problemfällen sowie eine
Harmonisierung der Visumspraxis. Beschlossen wurde eine enge Zusammenarbeit bei
der Rückführung der Kosovo-Flüchtlinge sowie die Konstituierung einer Arbeitsgruppe
unter Einbezug des Nicht-Schengen-Staates Schweiz zur gegenseitigen Information in
den Bereichen Schlepperwesen und Geldwäscherei. 2

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 27.08.1999
MARIANNE BENTELI

Der Bundesrat verabschiedete im Juni ein Abkommen mit Österreich und
Liechtenstein über den gegenseitigen Austausch von Daten im Asylwesen. Das
Abkommen muss vom Parlament genehmigt werden. Die Landesregierung betonte, dass
sich durch den internationalen Datenaustausch langwierige und kostspielige
Abklärungen vermeiden liessen und die Schweiz dies über bilaterale Verträge regeln
müsse, solange sie nicht Zugang zum Informationssystem habe, das den Mitgliedstaaten
des Dublinabkommens zur Verfügung steht. 3

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 13.06.2006
MARIANNE BENTELI

In dem Bestreben, die Identität und Herkunft von Asyl suchenden Personen bestimmen
zu können, hat das BFM in den letzten Jahren neben einer Reihe von anderen
Massnahmen auch die internationale Zusammenarbeit mit Asylbehörden und weiteren
Fachstellen europäischer und aussereuropäischer Staaten intensiviert. Dabei geht es
insbesondere um die Möglichkeit, personenbezogene Daten über Asyl suchende
Personen auszutauschen. Dieser Datenaustausch stellt sich als eine geeignete
Massnahme gegen den Missbrauch der Asylsysteme durch Mehrfachgesuche und durch
die Verschleierung von Identität und Herkunft dar. Auf europäischer Ebene ist der
Datenaustausch im Asylwesen institutionalisiert. Das EU-Abkommen über das Dublin-
Verfahren, die Dublin-II-Verordnung und schliesslich die Einrichtung der
Fingerabdruckdatenbank EURODAC haben die Zusammenarbeit der Dublin-Staaten
erheblich erleichtert. Die Schweiz hat demgegenüber noch keinen Zugang zu diesen
Systemen, da ihre Assoziation zu den Schengen/Dublin-Abkommen zwar 2005 in einer
Volksabstimmung beschlossen worden ist, aber frühestens 2008 operativ sein wird. Um
diese Zeit zu überbrücken, legten Österreich und die Schweiz in einem Abkommen die
Bedingungen und Grenzen der Datenweitergabe im Asylwesen fest. Das Fürstentum
Liechtenstein ist ebenfalls Vertragspartei, da die Schweiz infolge der Zollunion im
Bereich der Fremdenpolizei zum Fürstentum Liechtenstein sehr enge Beziehungen
pflegt. National- und Ständerat stimmten dem Abkommen oppositionslos zu. 4

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 22.03.2007
MARIANNE BENTELI

Im Berichtsjahr unterzeichnete die Schweiz Rückübernahmeabkommen mit Benin,
Kasachstan, dem Kosovo und der Republik Moldau. Ausserdem schloss sie eine Dublin-
Vereinbarung mit Österreich ab. Die beiden Staaten verpflichteten sich zur Einhaltung
von verkürzten Bearbeitungsfristen, wenn Asylsuchende in das andere Land
zurückgeschickt werden. Zudem wollen sie Überstellungen auf dem Landweg erlauben,
was zu Kosteneinsparungen führen soll. 5

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 27.10.2010
ANDREA MOSIMANN
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Familienpolitik

Le 21 juin 2013, le Conseil national acceptait un postulat Bulliard-Marbach (pdc, FR)
dont le but était de dynamiser le secteur des crèches. S'appuyant sur l'acceptation en
votation de l'arrêté fédéral sur la politique familiale, visant à concilier travail et famille,
la démocrate-chrétienne a demandé au Conseil fédéral d'expliquer pourquoi les places
en crèches coûtent en Suisse deux fois plus cher qu'en Autriche, en Allemagne ou en
France. 
Les différences de réglementation des coûts ne pouvant clairement expliquer les
différences de prix susmentionnées, le Conseil fédéral s'est saisi alors du postulat
Quadranti (13.3980) pour engager le DFI à creuser la question. Selon le rapport, les deux
facteurs principaux de la différence de prix entre les crèches suisses et celles des pays
limitrophes sont les horaires d'ouverture et le salaire du personnel, plus haut
qu'ailleurs, même après pondération du pouvoir d'achat. Comme réduire l'un ou l'autre
serait contre-productif – les horaires des crèches sont adaptés aux horaires de travail
et les salaires sont déjà plus bas que dans la plupart des autres secteurs – il est
important que les frais de garde soient financés par l'Etat pour que l'augmentation du
taux de travail des parents soit rentable.
En mai 2015, le Conseil fédéral a donc chargé le DFI de rédiger un projet de base légale
de soutien financier limité dans le temps pour les cantons, communes et employeurs
investissant dans l'accueil extrafamilial. La base légale serait limitée à cinq ans et
permettrait de débloquer un crédit d'engagement de 100 millions. Il s'agirait également
de financer des projets visant à améliorer l'accueil extrascolaire des enfants. 6

BERICHT
DATUM: 17.09.2015
SOPHIE GUIGNARD

1) SGT, 18.1.90; TA, 26.9.90.
2) NLZ, 26.8. und 27.8.99. 
3) LT und NZZ, 13.6.06.
4) BBl, 2006, S. 5905 ff.; AB NR, 2007, S. 559 f. und 1162; AB SR, 2007, S. 630 und 660; BBl, 2007, S. 4705 f. Siehe SPJ 2006,
S. 217. 
5) NZZ, 4.2. (Kosovo) und 24.6.10 (Österreich); Medienmitteilungen des EJPD vom 4.3. (Kasachstan) und vom 19.5.10 (Republik
Moldau); Lib., 27.10.10 (Benin).
6) Rapport du CF en réponse au postulat 13.3259
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